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Zusammenfassung
Eine Landschildkröte (Gattung Paleotestudo) und eine 
Sumpfschildkröte (Ptychogaster sp.) werden aus dem 
Karpatium (Untermiozän) des Korneuburger Beckens 
(Niederösterreich) beschrieben.
Bei dem Landschildkrötenrest handelt es sich um einen 
weitgehend erhaltenen Panzer vom Teiritzberg (001/X/C), 
bestehend aus dem kompletten Plastron, der Brückenregi­
on und dem hinteren Abschnitt des Carapax. Dadurch 
kann eine große Anzahl von Merkmalen erfaßt werden. 
Im Vergleich zu anderen Landschildkrötenresten aus der 
Gruppe der „klein- und mittelwüchsigen Landschildkrö­
ten der Gattung Testudo sensu lato“ (Wermuth & Mer­
tens, 1961; Meynarski, 1976), die dem Lund aus dem 
Korneuburger Becken geographisch und zeitlich naheste­
hen, zeigt sich eine deutliche Eigenständigkeit im Merk- 
malsgefuge, welche die Beschreibung einer neuen Art 
rechtfertigt. Die Landschildkröte wird der Gattung Paleo­
testudo zugeordnet und als P angustihyoplastralis sp. 
nov. beschrieben. Phylogenetische Beziehungen und sy­
stematische Zuordnung werden diskutiert.
Im zweiten Teil der vorliegenden Arbeit werden Reste 
von bataguriden Sumpfschildkröten beschrieben. Sie 
werden der Gattung Ptychogaster, Untergattung Temno- 
clemmys zugeordnet. Es handelt sich dabei um einen Pla­
stron-Vorderlappen und um einen Hyoplastronrest aus 
Obergänsemdorf (023/R/B), die beide vom selben Tier 
stammen. Außerdem liegt ein Pragment eines siebenten 
Peripherale einer weiteren Schildkröte der Gattung Pty­
chogaster aus Weinsteig (107/S/B) vor. Die Lunde von 
Ptychogaster stellen den zweiten Nachweis dieser Gat­
tung für Österreich dar.
Paläoökologische Schlußfolgerungen werden sowohl für 
die Landschildkröte als auch für die Sumpfschildkröten 
erläutert. Eine detaillierte Beschreibung der Lundorte fin­
det sich bei Sovis (1998).

Abstract
A tortoise (genus Paleotestudo) and a turtle (Ptychogaster 
sp.) from the Karpatian (Lower Miocene) of the Komeu- 
burg Basin (Lower Austria, near Vienna) are described: 
The tortoise fossil consists of an almost completely pre­
served shell from Teiritzberg (001/X/C) with whole of
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the plastron, bridge and posterior part of carapace intact. 
This almost complete shell allows to analyse and record a 
good number of characteristic features. In comparison to 
other members of the group of „small and medium sized 
tortoises of the genus Testudo sensu lato“ which show the 
greatest similarities in geographic distribution and geolo­
gic age the specimen from the Komeuburg Basin can be 
distinguished by a high degree of different and divergent 
characteristics. Therefore a new species assigned to the 
genus Paleotestudo is set up: P angustihyoplastralis sp. 
nov. Phylogenetic relationship and systematic position 
are discussed in detail.
Moreover remains of batagurid turtles are described and 
assigned to the genus Ptychogaster, subgenus Temno- 
clemmys. They were found at Obergänsemdorf (023/R/B) 
near Komeuburg and consist of a plastron front lobe and 
a hypoplastron fragment, both from the same specimen. 
Additionally, a seventh peripheral plate from another Pty- 
chogaster-specimen from Weinsteig (107/S/B) is descri­
bed. These are only the second records for Ptychogaster 
in Austria.
Palecological aspects are discussed for the tortoise as 
well as for the turtle species. A detailed description of the 
localities is given by Sovis (1998).
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Einleitung
Phylogenie und Diversität circummediterraner und klein­
asiatischer Landschildkröten stellen in der Chelonologie 
ein aktuelles Thema dar und werden zur Zeit von ver­
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schiedenen Forschem eingehend untersucht und disku­
tiert, zum Beispiel von Fritz et al. (1996), Lapparent de 
B roin (2001) und Kuyl et al. (2002). Dabei werden fast 
immer die rezenten Formen miteinander verglichen, sel­
tener werden fossile Arten in die Untersuchungen einbe­
zogen (Gmira, 1993).
Unter dem Gesichtspunkt, verschiedene Entwicklungsli­
nien der Landschildkröten des Mittelmeerraumes und 
Kleinasiens gegeneinander abzugrenzen, soll die Be­
schreibung des weitgehend erhaltenen Landschildkröten­
panzers der Gattung Paleotestudo sensu Lapparent de 
B roin, 2000 aus dem Untermiozän Österreichs einen ak­
tuellen Beitrag zur Diskussion über die stammesge­
schichtliche Entwicklung der europäischen Landschild­
kröten liefern.
Dem Verfasser lag ein weitgehend restaurierter Panzer 
zur Bearbeitung vor. Die Entdeckung und Bergung sowie 
die hervorragende Präparation dieses Landschildkröten­
restes erfolgte 1983 durch A. Hüni und W Luft.

Material und Methode
Die Terminologie von Zangerl (1969) wird weitgehend 
übernommen. Allerdings wird statt dem Ausdruck „Cer- 
vicale“ bei Zangerl für das epidermale Homschild am 
cranialen Panzerrand die Bezeichnung Nuchalschild ge­
braucht. Das dem Nuchale adäquate dermale Knochen­
element wird als „Cervicale“ bezeichnet.
Über die Systematik und Nomenklatur gibt es zur Zeit 
widersprüchliche Auffassungen (vgl. B our & D ubois, 
1985; Hirayama, 1985; Fritz, 2001; Lapparent de B ro­
in, 2001 und Kuyl et al., 2002). In der vorliegenden Ar­
beit werden die höheren Kategorien Testudines (Bätsch, 
1788), Testudiniae (Gray, 1825) und Bataguridae (Mc- 
D owell, 1964) beibehalten (vgl. Loveridge & W il­
liams, 1957; W ermuth & M ertens, 1961; Kuhn, 1964; 
A uffenberg, 1974; Meynarski, 1976; Crumly, 1985; 
Ernst & Barbour, 1989; Fritz, 2001 und Fritz & 
Cheylan, 2001).

Auswahl der Vergleichsarten für die Landschildkröte:
Während der Bearbeitung stellte sich heraus, daß etliche 
der bisher beschriebenen und teilweise auch diskutierten 
Vergleichsarten nach neueren Erkenntnissen zu revidie­
ren wären und die Einbeziehung von noch unbearbeite­
tem Material ein eindeutigeres Bild liefern könnte. Es 
mußte hier vor allem Augenmerk auf die Unterscheidung 
zur Landschildkröte vom Teiritzberg gelegt werden, ohne 
auf die Beziehungen der Vergleichsarten zueinander 
näher eingehen zu können. Um nicht jede der zahlreichen 
beschriebenen Landschildkröten-Arten anführen zu müs­
sen, wurden vor allem Vertreter der in sich inhomogenen 
„Testudo antiqua“-Gruppe und der Gattung „Paleotestu- 
do“ berücksichtigt. Aus den genannten Gründen wurde 
auch nicht auf die geologisch deutlich ältere Testudo pro- 
marginata Reinach, 1900 und ihr zugeordnete Reste aus 
dem Mittelmiozän (MN 2 bis MN 4) eingegangen.

Was die rezenten Arten anbelangt, so wurde ein einge­
hender Vergleich nur mit Testudo hermanni Gmelin, 
1789 sowie mit südosteuropäischen Vertretern von Testu­
do graeca Linnaeus, 1758 und Testudo graeca ibera 
Pallas, 1814 durchgeführt. Die weiteren in Frage kom­
menden Arten -  Testudo marginata Schoepff, 1795, Te­
studo horsfieldii Gray, 1844, Testudo kleinmanni Lor- 
tet, 1883 und die übrigen Taxa aus dem T graeca-Kom­
plex -  stellen teils deutlich höher evoluierte Formen dar, 
teils sind sie zoogeographisch nicht relevant.
Thomson (1932) untersuchte neben der Anatomie auch 
die Osteologie von T graeca eingehend. Panzermorpho­
logische Unterschiede zwischen T graeca und T. her­
manni wurden bereits 1906 von Siebenrock zusammen­
gefaßt und von Staesche (1961), Cheylan (1981), Gmi­
ra (1995), Hervet & Salotti (2000) und A miranash- 
vili (2000) im Detail beschrieben. Folgt man Fritz et al. 
(1996) und Lapparent de B roin (2001), so kann als ge­
sichert gelten, daß innerhalb von T graeca eine west- 
mediterran-levantinische und eine westasiatisch-südost­
europäische Evolutionslinie existieren. Die Darstellung 
von A miranashvili (2000) erforderte deshalb besonderes 
Augenmerk, da sie auf der Basis von Belegexemplaren 
vom Balkan (Bulgarien) erstellt wurde.
Bei der folgenden Beschreibung von Paleotestudo angu- 
stihypoplastralis sp. nov. sind aus der Merkmal-Matrix 
jene morphologischen Kennzeichen, die im Vergleich mit 
anderen Arten von besonderer Bedeutung sind, mit fort­
laufender Numerierung versehen, die in Klammer gesetzt 
wurde. Dadurch soll die anschließende Diskussion einfa­
cher und übersichtlicher werden.
Das rezente Vergleichsmaterial ist im Anhang angeführt. 
Die angegebenen Maße wurden mit einer Schublehre ge­
messen und auf Millimeter gerundet.

Systematischer Teil

1. Testudinidae

Material:
1 weitgehend erhaltener Panzer und Abdruck vom Tei­
ritzberg 001/X/C (Sammlung NHMW) 
unbestimmbare Reste von ?Paleotestudo vom Teiritzberg 
001/D/C (Sammlung NHMW)
1 Peripheralplatte aus Weinsteig 107/S/B (Sammlung 
NHMW)
1 Plastronfragment aus Weinsteig 107 (Sammlung 
NHMW)
mehrere Bruchstücke aus Obergänserndorf OG 2; 
023/R/B (Sammlung NHMW)
1 Fragment Testudinidae indet. vom Teiritzberg 001/D/C 
(Sammlung NHMW)
mehrere Bruchstücke Testudines indet. aus Weinsteig 
107/S/B (Sammlung NHMW)
1 Perpipherale aus Kleinebersdorf, Wohlmuth-Sandgrube 
010/G/Liegendes (Sammlung NHMW)



G emel, R.: Weitere Schildkrötenreste aus dem Karpatium des Korneuburger Beckens (Untermiozän; Niederösterreich) 375

Rezent

:ra-d03D
O

=co
'■c(13

Holozän

Pleistozän
1,8

Pliozän

5,3

=03
NO

(1).Q
O

11,8

16,8

:03
NO

MN 14- 
16/17

MN
9-13

MN 5-8

MN 1-5

P. rectogularis 
P. mellingi
P. angusti- 
hyoplastralis 
spec. nov.

T. burgenlandica

T. steinheimensis 
T. opisthoclitea
T. kalksburgensis 
T. praeceps

T. „noviciensis“

cd1
CO_

cao
co(DD

C?CO
ETo.o
■Q
s
303
(3
3'
91ST

~o03
CD"O
CD
Co

ETao

cd1CO
ET
8-
03

-3'
§
6
c

T3
T3
CD

CD1co_
ET
CL0
3-
CD

10333

<P 3
03

^ (3 
cB 2'
CO 03

33 CO 
CO 3*

II
r~i äs

3 O 3 J  Co 2  S2
rH

3
CQ ■ O

3
® ® 3
2 o03

CD*CO
ETo.0
"O
1  3 03

CD*CÔ
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Abb. 1: Stratigraphische Verbreitung der Landschildkröten Testudo s.L, mit Berücksichtigung der Funde aus Österreich und Süd­
deutschland (nach Lapparent de B roin, 2001; verändert). Das Karpatium ist die grau markierte Zone.
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Systematik

Beschreibung einer neuen Art
Ordnung Testudines Bätsch, 1788 

Unterordnung Cryptodira Cope, 1868 
Superfamilie Testudinoidea Bätsch, 1788 

Familie Testudinidae Gray, 1825 
Gattung Paleotestudo Lapparent de Broin, 2000

Paleotestudo angustihyoplastralis sp. nov.
(Abb. 2, 3; Taf. 1, Fig. 1-6)

Holotypus: Sammlung NHMW (Geologisch-Paläontolo- 
gische Abteilung); weitgehend vollständig erhaltener 
Panzer, nur der Vorderteil des Carapax fehlt.

Locus typicus: Teiritzberg (Korneuburger Becken, Nie­
derösterreich)

Stratum typicum: Karpatium (Untermiozän, MN 5)

Derivatio nominis: angustus (lat.) = eng, schmal; hyo- 
plastralis = auf den Hyoplastron bezogen. Der Name 
weist auf das artcharakteristische Merkmal, den schmalen 
Plastronvorderlappen im Bereich der Hyoplastra, hin.

Diagnose: Mittelgroße Landschildkröte, Carapax rund­
oval, länglich gestreckt und mäßig gewölbt, dorsal auf­
fallend abgeflacht. Peripheralrand gleichmäßig, weder 
gezackt noch nach außen stehend. Peripheralia 9 bis 11 
im distalen Bereich einwärts gekrümmt, nicht ausgestellt. 
Unpaares Supracaudale. Carapaxrand im Inguinalbereich 
undifferenziert, breit und abgestumpft zum Pygale zie­
hend. Inguinale Brückenstreben mäßig entwickelt, sie er­
reichen von den siebenten Peripheralia ausgehend die 
äußersten distalen Teile der Pleuralia. Die Inguinalstre­
ben gehen ausschließlich von den Hypoplastra aus, die 
Xiphiplastra bilden zwar einen visceralen Wulst zur In­
guinalbucht, sind im übrigen an der Bildung der In­
guinalstreben jedoch nicht beteiligt und liegen dank der 
starken caudalen Ausdehnung der Hypoplastra distal ab­
gedrängt am Plastronhinterrand. Pleuralia nur schwach 
keilförmig, Vertebralia wenig schmäler als die korre­
spondierenden Costalia, rechte abgebrochene Axillarstre­
be von geringem Durchmesser. Peripheralia mäßig hoch, 
knapp mehr als die Hälfte der Panzerhöhe ausmachend, 2 
Suprapygalia.
Brücke ausgedehnt, bildet eine massive Verbindung mit 
dem Carapax.
Plastron-Hinterlappen kurz und -  wenn überhaupt -  dann 
nur wenig beweglich. Mit 42,6% der Brückenlänge etwa 
so lang wie der Vorderlappen. Xiphiplastra enden spitz 
mit stumpfwinkeligem, eckigem Ausschnitt. Der namens­
gebende Plastron-Vorderlappen ist trapezoid, verjüngt 
sich nach cranial stark und ist daher schmal, die Vorder­
kante abgestutzt-gerade. Epiplastrallippe mäßig ausgebil­
det und verhältnismäßig dünn, viscerale Gularschilde 
annähernd quadratisch, median mit Kante zur Fossa epi- 
plastralis abfallend. Fossa epiplastralis reicht knapp unter

die Gularlippe und bildet eine Ausnehmung, die nicht die 
Ausprägung einer Gular-„Tasche“ von Testudo graeca 
Linnaeus, 1758 erreicht. Entoplastron mit pentagonalem 
Umriß und nach vorne abgerundet, aus visceraler Sicht 
etwa so lang wie die breiteste Stelle. Seine craniale Sutur 
reicht bis knapp unter die Gularkante.
Der Xiphiplastron-Ausschnitt und der leicht konkave Pla­
stron lassen erkennen, daß es sich um ein Männchen handelt.

Beschreibung:
Carapax:
Neuralia- und Pleuralia Gomphosis in typischer testudi- 
nider Ausprägung (Auffenberg, 1974; Mlynarski, 
1976; Loveridge & W iliams, 1957). Demnach sind die 
Neuralia (N) 1 bis 5 (vermutlich) alternierend viereckig 
und achteckig, N6, N7 und N8 sind sechseckig.
(1) Neuralformel: 74/78/4/8/4/6/6/6; N 1 bis 3 fehlen, für 

N 3 kann aber aufgrund der umgebenden dritten Pleu­
ralplatte (PL) ein tetragonaler Umriß angenommen 
werden. Das dritte Pleuralia (PL)-Paar verbindet sich 
mit N 2, N 3 und N 4, ist nahezu parallelrandig und 
verbreitert sich erst am Scheitel. N 4 hat einen okto- 
gonalen Umriß und verbindet sich mit PL 3, PL 4 und 
PL 5.
N5 wie N3 tetragonal, nur mit dem fünften PL-Paar 
verbunden. Das fünfte PL-Paar verjüngt sich erst in­
nerhalb des Homschildabdruckes des dritten Verte­
brale (V). Das sechste PL-Paar steht mit N4 bis N6 in 
Verbindung. N6, N7 und N8 haben einen hexagonalen 
Umriß und eine regelmäßigere Pleuralia-Anordnung, 
da N6 mit den PL-Paaren 5 und 6 verbunden ist, N7 
mit den PL-Paaren 6 und 7 und N7 mit den PL-Paaren 
7 und 8. Das achte PL-Paar umfaßt die posterioren 
Kanten des N8 und die Suprapygalia 1 und 2.

(2) Achteckiges N4 breiter als lang; Breite ca. ein Drittel 
der Breite des PL 4.

(3) Viereckiges N5; ca. 2,6x in der Länge des PL 5 ent­
halten.

(4) Breite des dritten Vertebralschildes ca. 30% kürzer als 
die Breite des zweiten Costalschildes und 25% kürzer 
als die des dritten Costalschildes. Maximale Breite 
des Vertebralschildes 5 ca. 120% der Breite des drit­
ten und vierten Vertebralschildes.

(5) Die distale Beite des fünften Vertebralschildes beträgt 
ca. 120% seiner medianen Länge. Der Homschildab- 
druck von V 4/5 quert das N7, der Homschildabdruck 
V 3/4 quert den posterioren Bereich von N5, der Ab­
druck der V2/ 3 quert N3.

(6) Brückenbildende Peripheralia etwa doppelt so hoch 
wie ihre Länge.
Die Homschildabdrücke am Übergang Vertebralia- 
Marginalia befinden sich auf gleicher Höhe wie die 
Pleuralia-Peripheralia-Synostosen. Der Homschildab­
druck des Supracaudale zeigt median eine leichte Aus­
buchtung über dem Pygale.

(7) Zwei Suprapygale: Suprapygale 1 gegabelt, verbindet 
sich mit dem elften Peripheralia-Paar und umschließt 
linsenförmig das Suprapygale 2.

(8) Ein Supracaudale.
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Abb. 2: Carapax von Paleotestudo angustihyoplastralis sp. nov., rekonstruiert (Zeichnung: R. G e m e l ).

Plastron:
(9) Epiplastron-Vorderrand aus ventraler Sicht leicht 

einwärts gebogen, nicht gekerbt.
(10) Epiplastrallippe durchschnittlich entwickelt.

(11) Der ventrale Humerogularabdruck erweitert sich nur 
mäßig zum Rand des Epiplastrons hin.

(12) Gularschildabdruck schneidet aus ventraler Sicht 
das Epiplastron auf etwa halber Höhe.
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(13) Epiplastrallippe im Querschnitt nicht höher als deren 
Länge in visceraler Aufsicht.

(14) Die seichte Fossa epiplastralis reicht bis knapp unter 
die Epiplastrallippe.

(15) Länge des (rechten) Gular-Homschildabdruckes auf 
dem Epiplastron aus visceraler Sicht kürzer als der 
Humeralschild.

(16) Entoplastron aus visceraler Sicht knapp länger als 
breit, im Umriß pentagonal; die craniale Sutur endet 
unter der Epiplastrallippe, Gulariafurchen schneiden 
in ihrem hinteren Drittel das Entoplastron.

(17) Xiphoidfortsatz des Entoplastrons abgebrochen, je­
doch caudad stumpfwinkelig zulaufend. Längenver­
hältnis der medianen Homschildabdrücke: Abd. > 
Gul. > Hum. X Fern. >An. > Pect.

(18) Humeropectoralnaht nicht S-förmig geschwungen, 
berührt das caudad gelegene Entoplastronende.

(19) Medianer Pectoralschildabdruck beträgt ein Viertel 
der medianen Hyoplastronnaht; Inguinalschild aus 
ventraler Sicht nicht erkennbar.

(20) Abdomino-femoraler Hornschildabdruck erreicht 
nicht die Hypo-Xiphiplastron-Sutur.

(21) Die lateralen Ränder der Hyo-Hypoplastra biegen 
nicht scharf nach dorsal zur Brücke.

(22) Hypo-Xiphiplastralsutur schneidet im distalen Be­
reich den Plastronhinterlappen in Entfernung zur In­
guinalbucht. Die Hypo-Xiphiplastron-Synostose ist 
visceral gut erkennbar, spaltet aber nicht den Hinter­
lappen von der Inguinalstrebe, wie es bei den rezen­
ten Arten mit beweglichem Hinterlappen der Fall ist, 
sondern ist median winkelig verbunden. Eine Be­
weglichkeit war deshalb -  wenn überhaupt -  nur ein­
geschränkt möglich.

(23) Die Femoro-Analfurche verläuft parallel zum win­
kelig ausgeschnittenen Plastron-Hinterrand und bil­
det zur Medianen einen Winkel, der geringer ist als 
jener der medianen Hypo-Xiphiplastron Synostose.

(24) Femoro-Analabdruck lateral leicht nach cranial ge­
krümmt; Mittelnaht der Analia nur knapp länger als 
jene der Pectoralia.

Maße:
Panzerhöhe (bei Vertebrale 3 = Neurale 4/5): 101 mm 
Panzerbreite (zwischen den Pleuralia 7): 157 mm 
Höhe des Peripheralrandes (gemessen am 6. rechten Peri- 
pherale): 54 mm

Carapax:
Homschilde: Vertebral (V)3-Länge (L): 38 mm, V3-Brei- 
te(B): 52 mm
V4-L: 45 mm, V4-B: 52 mm 
V5-L: 51 mm, V5-B proximal: 15 mm, distal: 67 mm 
Costale (CO) 2-Höhe(H) (= C02-B) re.: 69 mm, C02-L: 
ca. 48 mm
C03-H re.: 65 mm, C03-L (distal): 41 mm 
C04-H re. (cranial): 54 mm, C04-L (distal): 43 mm 
Knochenplatten: Neurale (N)4-L: 19 mm, N4-B: 27 mm, 
N5-L: 18 mm, N5-B: 26 mm, N6-L: 21 mm, N6-B: 32 
mm, N7-L: 16 mm, N7-B: 29 mm, N8-L: 15 mm, N8-B: 
23 mm

Abb. 3: Plastron von Paleotestudo angustihyoplastralis sp. 
nov., rekonstruiert (Zeichnung: R. Gemel).

Plastron (P):
PL max. (bis zu den Xiphiplastra-Enden): 163 mm 
PL min. (bis zur Einkerbung): 177 mm 
L re. Brücke: 83 mm 
P-Vorderlappen-L: 56 mm 
P-Hinterlappen-L: max.: 52 mm, min.: 34 mm 
Mediane Homschildabdrücke Gularia: 38 mm, Humera- 
lia: 24 mm, Pectoralia: 8 mm, Abdominalia: 61 mm, Fe- 
moralia: 24 mm, Analia: 11 mm
Knochennähte: Entoplastron-L ventral: 35 mm, Entopl.-B 
ventral: 32 mm, Entopl.-L visceral: 30 mm, Entopl.-B 
visceral: 30 mm
Mediane Knochennähte: Hyoplastra (vom caudalen Ende 
des Entoplastrons bis zur Hyo-Hypoplastralnaht): 33 mm, 
Hypoplastra: 47 mm, Xiphiplastra: 31 mm

Gattungszuordnung / Differentialdiagnose
Über ein Jahrhundert lang wurden viele verschiedene 
Landschildkrötenreste der Art Testudo antiqua Bronn, 
1831 aus dem Neogen von Hohenhöwen (MN 6-8) zuge­
ordnet (vgl. Schleich, 1981). Der Artname T. antiqua be­
ruht indes auf einer sehr allgemeinen Beschreibung. Um 
eine Abgrenzung des Fundes zu den bereits beschriebe­
nen Arten ermöglichen, war zunächst zu prüfen, inwie­
weit sich der vorliegende Landschildkrötenrest der Gat-
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Abb. 4: Paleotestudo mellingi (P e t e r s , 1868): Plastron-Vorderlappen, links visceral und rechts ventral (Zeichnung: G. U r b a n e k  

nach K. F. P e t e r s , 1868).

tung Paleotestudo zuordnen läßt. Die von Lapparent de 
Broin (2000) aufgestellte Gattung Paleotestudo unter­
scheidet sich von den Vertretern der übrigen Entwick­
lungslinien der Gattung Testudo s.l. des Mediterranrau­
mes vor allem durch gerade Panzer-Seitenränder mit ver­
tikalen Kanten, eine verbreiterte dorsale Epiplastrallippe, 
die sich bei adulten Exemplaren bis nach oberhalb des 
Entoplastrons verlängert, durch einen starren und kurzen 
Plastron-Hinterlappen sowie durch eine Fossa entopla- 
stralis, die unter die Gularlippe reicht. Ihr Auftreten wird 
auf die Säugetier-Altersstufen MN5-MN6 begrenzt (Lap­
parent de Broin, 2001). Das relativ eng begrenzte zeitli­
che Auftreten wie auch die Summe der in der Gattungs­
beschreibung für Paleotestudo angeführten Merkmale er­
möglichen es, den vorliegenden Panzerrest dieser Gat­
tung zuzuordnen, wenngleich angemerkt werden muß, 
daß die Gattungsdefmition für Paleotestudo nicht mit 
wünschenswerter Eindeutigkeit vorliegt.
Typische Art von Paleotestudo ist P. canetotiana 
(Lartet, 1851), die im Mittelmiozän, MN6 von Sansan 
(Frankreich) relativ häufig auftritt und von dort gut belegt 
ist (Lapparent de Broin, 2001). Von dem Fund aus dem 
Korneuburger Becken unterscheidet sich P canetotiana 
durch ihre auffallende Kleinwüchsigkeit, durch ihre 
dicken Panzerplatten und durch einen abgerundeten Pla­
stron-Vorderlappen.
Paleotestudo umfaßt nach Lapparent de Broin (2001) 
auch P. mellingi (Peters, 1868) aus dem Mittelmiozän

(MN5, MN6) von Eibiswald (Steiermark). P mellingi 
wurde ursprünglich als ,JEmys Mellingi“ beschrieben und 
durch Toula (1896) der Gattung Testudo zugeordnet. Da 
auch bei P mellingi der craniale Plastronteil erhalten ist, 
ist ein Vergleich mit dem Exemplar vom Teiritzberg gut 
möglich: P mellingi unterscheidet sich vor allem durch 
den zwar kurzen, ziemlich schmalen und abgerundeten 
Vorderlappen, der im Bereich der gularen Vorderkante 
abgestutzt ist, jedoch im Bereich der Humeralia aus ven­
traler Sicht nach auswärts gewölbt ist und dadurch keine 
trapezähnliche Gestalt aufweist. Die Epiplastrallippe ist 
deutlich breiter und die beiden Gularschilde in visceraler 
Sicht caudad gerundet (Abb. 4). Die Abdominopectoral- 
furche ist gleichmäßig gekrümmt, so daß sie lateral nach 
vom zieht, bei P angustihyoplastralis sp. nov. verläuft 
sie dagegen unregelmäßig und leicht stufenförmig. Die 
Humerogularfurche der epiplastralen Hombordüren sind 
bei P. mellingi geschwungen, bei P angustihyoplastralis 
sp. nov. gerade.
Durch die zeitliche Einstufung der Gattung Paleotestudo 
in das jüngste Untermiozän (Abb. 1) kommt als Ver­
gleichsgruppe die Testudo antiqua-Gnippe in Frage. Sie 
beinhaltet eine der am meisten differenzierten Arten, Te­
studo burgenlandica Bachmayer & Mlynarski, 1983 
aus dem „Pont“ (Vallesian 10, MN 10, Obermiozän) des 
Burgenlandes.
Die deutlichsten Unterschiede zu T. burgenlandica beste­
hen trotz der Variabilität dieser Art im stets hochgewölb­
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ten Panzer von T burgenlandica, was zu einem rundlich 
gedrungenen Umriß in der Seitenansicht führt. Auch in 
Aufsicht ist der Panzer von T. burgenlandica rundlicher 
als der des Stückes vom Teiritzberg. Außerdem sind die 
Peripheralia im Verhältnis zur Panzerhöhe höher. Die 
axillaren und inguinalen Brückenstützen sind massiv aus­
gebildet; sie reichen bis etwa auf halbe Höhe der Pleura- 
lia und ziehen damit bis zur dorsalen Panzerwölbung hin­
auf. Der Plastron-Vorderlappen ist breit abgerundet und 
der Vorderrand als Ganzes nach dorsal gebogen. Die 
Knochendicke des Plastrons, der Brücke und Peripheralia 
ist deutlich stärker. Die Epiplastrallippe ist bei dieser Art 
auffallend dick, eine Epiplastral„tasche“ (Lapparent de 
Broin, 2000) ist ausgebildet. Der Plastronhinterlappen ist 
dagegen kurz und unterscheidet sich von den Proportio­
nen des ^aleotestudo“-Typus kaum.
Eine problematische „Art“ aus dem „Testudo antiqua“- 
Komplex Niederösterreichs ist „Testudo noviciensis“ sen­
su Depéret (1885) bzw. „Testudo antiqua var. novicien­
sis“ sensu Glaessner (1933) aus dem Eggenburgium 
(Untermiozän; vgl. Abb. 1). Depéret (1885) lagen 
zunächst mehrere kleine Panzerbruchstücke vor, von de­
nen er zwei größere Reste beschrieb. Es handelt sich da­
bei um ein Epiplastron-Bruchstück mit dem Abdruck der 
Gulariaschilde und um ein Hyoplastronfragment mit Hu- 
meropectoral- und Abdominopectoralfurche. Trotz der 
spärlichen Merkmale und obwohl sich Depéret des Pro­
blems bewußt war („...Es ist schwer, mit so unvollkom­
menen Resten die Beziehungen zu allen bekannten leben­
den und fossilen Arten im Einzelnen festzuhalten“), be- 
zeichnete er sie nach Fossilien aus den Sables de l'Orléa­
nais des Museums in Paris Testudo noviciensis, so be­
nannt nach einem handschriftlichen Vermerk von N ouel. 
Broin (1977) merkte dazu an, daß es sich bei „Testudo 
noviacensis“ (wie der handschriftliche Vermerk tatsäch­
lich lautet) um einen nicht publizierten Namen handelt 
und ordnete die Reste der Linie von Testudo promargi- 
nata Reinach, 1900 zu. Glaessner (1933) war sich des­
sen bewußt, daß die Namenseinführung von Depéret 
ungültig war und erklärte deshalb die Eggenburger Form 
zum Typus von Testudo noviciensis und Depéret zu des­
sen Beschreiber. Mehr noch, mit dem Taxon „Testudo 
antiqua Bronn var. noviciensis Deperet“ führte er einen 
nach den Zoologischen Nomenklaturregeln unzulässigen 
Namen ein und erklärte T noviciensis Deperet, 1895 als 
synonym mit seinem „Taxon“ Unter der Annahme, daß 
es immer nur eine Landschildkrötenart in einer bestimm­
ten Zeitepoche und im selben Gebiet geben dürfe -  was 
zum Verbreitungsmuster der rezenten Arten in Wider­
spruch steht (vgl. Ernst et al., 2000) -  beschrieb Glaess­
ner (1933) weitere Fossilreste aus dem Eggenburgium 
und ordnete sie „T. noviciensis“ zu.
In der paläontologischen Schausammlung des NHMW 
befindet sich ein weitgehend erhaltener und noch unbe­
schriebener Panzer, der als „T. noviciensis “ bezeichnet ist 
(Taf. 1, Fig. 11-13). Dieser Panzer wurde mit P angu- 
stihyoplastralis sp. nov. verglichen. Er stimmt mit der 
Beschreibung und den Abbildungen der von Glaessner 
(1933) bearbeiteten Reste weitestgehend überein. Ein

Unterschied besteht darin, daß bei Glaessner (auf seiner 
Abb. 1) die Humeropectoralfurche das Entoplastron nicht 
berührt, ein Merkmal, das jedoch auch bei rezenten For­
men, z. B. bei T graeca ibera Pallas, 1814 variiert. Der 
Panzer aus Eggenburg ist ca. 23 cm lang und erscheint 
durch die Dorsal Wölbung im Bereich der Vertebralia 2 
bis 4 in der Seitenansicht deutlich hochrückiger (Taf. 1, 
Fig. 12, 13). Im Querschnitt erscheinen die Pleuralplatten 
nicht so stark nach außen gewölbt wie bei P angustihyo- 
plastralis sp. nov. Der Plastron-Vorderlappen ist breit 
und gerundet, ebenso die Gularia-Vorderkante. Die Hu­
meropectoralfurche verläuft in der Mitte transversal und 
gerade, um lateral im äußeren Drittel im Winkel von ca. 
45° stufig nach vom zur Axillarbucht zu ziehen (Taf. 1, 
Fig. 11). Auf diese Eigenheit wies bereits Glaessner 
(1933) hin. Der abdomino-pectorale Homschildabdruck 
verbindet sich beim Exemplar aus Eggenburg in der Me­
dianen winkelig, so daß die Furchen lateral nach vome 
ziehen. Die Interpectoralfurche ist etwa 50% länger als 
Interanalfurche. Der Plastron-Hinterlappen ist breiter und 
länger, so daß die Xiphiplastra aus ventraler Sicht den in­
neren Rand der Peripheralia (Marginalia) erreichen. Die 
Epiplastralllippe ist schlecht erhalten und zeigt keine 
Homschildabdrücke, ist jedoch deutlich massiver.
Eine weitere „Testudo antiqua-Form“ stellt Testudo pra- 
eceps Haberlandt, 1876 dar. Sie ist die erste Art, die aus 
dem Wiener Becken beschrieben wurde, und zwar auf 
Grundlage eines Steinkemes aus einem Steinbruch in 
Kalksburg in Wien-Liesing (entspricht dem Badenium, 
MN 9; Abb. 1). Die bedeutsamsten Merkmale dieser Art 
sind der hochgewölbte Panzer, das fast senkrecht stehen­
de Cervicale, deutlich keilförmig ausgebildete Pleuralia 
und deutlich höhere Peripheralia bzw. Marginalia als bei 
T graeca. Die Neuraliaumrisse („Neuraliaformel“) sind 
48466666 mit 2 Suprapygalia, wobei in der Originalbe­
schreibung das erste Neurale als „spatelförmig“ und das 
zweite als „quadratisch mit abgestutzten Ecken“ bezeich­
net sind. Neben diesen markanten Merkmalen, die auch 
Siebenrock (1916) hervorhob, besteht in der fehlenden 
achteckigen Ausprägung des N4 ein weiteres Unterschei- 
dungsmerkal zur Schildkröte vom Teiritzberg.
Eine weitere Vergleichsart ist Testudo kalksburgensis 
Toula, 1896 aus dem „Torton“ von Kalksburg in Wien- 
Liesing (entspricht dem Badenium bzw. Vallesian 9, MN 
9; Abb. 1; Taf. 1, Fig. 7-10). Ihre Beschreibung basiert 
auf dem hinteren Teil eines Carapax und dem Vorderteil 
des Plastrons. Die Proportionen des Plastron-Vorderlap­
pens weisen große Ähnlichkeit mit P angustihyoplastra- 
lis sp. nov. auf. Der Typus befindet sich in der Sammlung 
des Institutes für Paläontologie der Universität Wien und 
wurde zum Vergleich herangezogen. Testudo kalksbur­
gensis weist weitaus dickere und massivere Knochenplat­
ten auf, die Epiplastrallippe ist in ventraler Sicht vome 
gerundet (stärker, als es in Fig. 2 und 3 in Toulas Ab­
handlung zum Ausdruck kommt). Die (linke) viscerale 
Gularschuppe ist 18 mm bzw. 19 mm breit und demnach 
deutlich schmäler als bei dem Stück vom Teiritzberg. Die 
tiefste Stelle der Fossa epiplastralis befindet sich direkt 
unter der Epiplastrallippe. Die beiden zuletzt genannten
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Merkmale bewirken bei T. kalksburgensis eine stärkere 
Aufwölbung der Epiplastrallippe. Der Gularsschild ist 
ventral 30 mm lang und 15 mm breit, demnach relativ 
schmäler. Der Entoplastron ist ventral 34 mm lang und 29 
mm breit und hat einen pentagonalen Umriß. Visceral ist 
der Entoplastron 22 mm lang und 26 mm breit und hat ei­
nen dreieckigen Umriß. Bei T. kalksburgensis ist dem­
nach der Entoplastron aus visceraler Sicht breiter als lang. 
Der merkwürdige, dreieckige Entoplastron-Umriß endet 
aus visceraler Sicht caudad spitzwinkelig und weist damit 
eine erheblich andere Form auf als das Exemplar vom 
Teiritzberg. Der Abdominopectoralsulcus weist im mitt­
leren Bereich eine viel deutlichere cranialwärts gerichte­
te Krümmung auf. Im Pygalbereich fallt vor allem die 
Einkerbung zwischen dem unpaaren Supracaucaudale 
und den elften Marginalschilden auf. Auffällig ist auch, 
daß der proximale Teil des Supracaudalschildes die py- 
gal-periperale Synostose berührt. Das zweite Suprapyga- 
le ist deutlich höher als bei dem Exemplar vom Teiritz­
berg. Obwohl noch ein weiterer, visceraler Steinkem- 
abdruck vom T. kalksburgensis-Typus vorliegt, können 
kaum weitere diagnostische Merkmale verwertet werden. 
Vor allem über die Panzerwölbung und die Ausprägung 
der Axillar- und Inguinalstreben kann nichts ausgesagt 
werden. Es könnte sich bei T kalksburgensis um eine 
konvergente Form aus dem T antiqua-¥eomp\Qx zum 
Stück aus dem Korneuburger Becken handeln. 
Siebenrock (1914) beschrieb aus den „Miozänschichten 
der zweiten Mediterranstufe“ (entspricht dem Badenium, 
Mittelmiozän, MN 6) von einem Steinbruch zwischen Au 
und Loretto am Leithagebirge (Grenzgebiet zwischen 
Niederösterreich und Burgenland) Landschildkrötenreste, 
die er T. kalksburgensis zuordnete. Neben einem hinteren 
Carapaxstück einschließlich dem Pygale ist noch ein Teil 
des Plastron-Hinterlappens erhalten und bildet eine Er­
gänzung zu den Resten von Toula (1896). Vorausge­
setzt, daß die artliche Zuordnung von Siebenrock (1914) 
richtig ist, ergeben sich besonders im Vergleich mit dem 
von Siebenrock (1914) beschriebenen und abgebildeten 
Hypo/Xiphiplastron insofern auffallende Unterschiede 
zur Schildkröte vom Teiritzberg, als die hypo-xiphipla- 
strale Synostose zur inguinalen Stütze zieht.
Testudo kalksburgensis kann wie Testudo antiqua 
Bronn, 1831 als eines der am meisten diskutierten Land­
schildkrötenfossilien von Österreich gelten und wurde 
bezüglich seiner systematischen Stellung sehr unter­
schiedlich beurteilt (Szalai, 1934, 1935; Glaessner, 
1933, 1935; Mlynarski, 1955, 1966; Auffenberg, 1974; 
Bachmayer & Mlynarski, 1981). Während Siebenrock 
T. praeceps einem ganz anderen Formenkreis zuordnet, 
halten Glaessner (1933) und Thenius (1952) T kalks­
burgensis für ein Synonym von T. praeceps. Die Gründe 
für die kontroversielle Beurteilung liegen nicht nur in den 
verschieden gearteten Resten, die keine direkten Verglei­
che zulassen, sondern auch unter der unausgesprochenen 
Annahme, daß es immer nur eine Landschildkrötenart 
vom „Typus Testudo“ in einem Lebensraum geben dürfe. 
Testudo steinheimensis Staesche, 1931 aus dem Mittel­
miozän, MN 7 von Steinheim (Deutschland) wurde

zunächst als „Testudo kalksburgensis Toula, var. stein­
heimensis nov. var.“ beschrieben und wird von von Lap- 
parent de Broin (2001) als gute Art in die T. antiqua- 
Gruppe gestellt (Abb. 1). Es handelt sich um eine Art, die 
vom Exemplar aus dem Korneuburger Becken deutlich 
abweicht und sich unter anderem durch die sich cranial 
stark verbreiternden Gularia und die S-förmig geschwun­
genen humeropectoralen Homschildabrücke eindeutig 
unterscheiden läßt.
Ein weiterer Vertreter der T antiqua-Gruppe ist Testudo 
opisthoclitea Schleich, 1981. Die Art stammt aus dem 
Oberen Astaracium (MN 7/ MN 8) von Gammelsdorf 
(Süddeutschland) [Abb. 1]. Im Vergleich zum Exemplar 
vom Teiritzberg besitzt T opisthoclitea vor allem einen 
breiten, gerundeten Plastron-Vorderlappen, kurze ventra­
le Gularschildabdrücke, anders verlaufende Humeropec- 
toral- und Abdominofemoralabdrücke und kürzere dorsa­
le Humeralia-Schildabdrücke.
Mehr Ähnlichkeit weist P angustihyoplastralis sp. nov. 
zu Paleotestudo rectogularis (Schleich, 1981), einer Art 
aus dem Unteren Astaricum (MN6) von Sandelzhausen, 
(Deutschland) [Abb. 1] auf, die von Lapparent de Bro­
in (2001) in die Gattung Paleotestudo gestellt wird. Auf­
fallend ist der namensgebende abgestutzte und geradkan- 
tige Plastron-Vorderlappen, der zwar ziemlich variabel 
sein kann, aber mit P. angustihyoplastralis sp. nov. über­
einstimmt. Paleotestudo rectogularis unterscheidet sich 
von P angustihyoplastralis sp. nov vor allem durch fol­
gende Merkmale: Carapax hochrückig, Epiplastrallippe 
deutlich dicker als lang, Entoplastron rundlich (allerdings 
nicht vollkommen rekonstruierbar), Gularschilde trotz 
Variabilität vehältnismäßig kürzer und breiter, polygona­
les Inguinalschild ausgebildet, Neurale 3 viereckig, Neu­
rale 4 und 5 sechseckig, Pleuralia deutlich keilförmig.

Diskussion

Mögliche Deformation während der Fossilisation:
Der zusammengesetzte Panzerrest weist im Querschnitt 
eine unsymmetrische Wölbung auf (Taf. 1, Fig. 4) -  eine 
Erscheinung, die auch bei rezenten Schildkröten regel­
mäßig vorkommt.
Selbst wenn nicht ausgeschlossen werden kann, daß es 
während der Fossilisation zu einer Kompression und zu 
einer Verformung der Rückenpanzerwölbung und da­
durch zu einer unnatürlichen Abflachung gekommen sein 
könnte, so wird anhand der Röntgenbilder deutlich, daß 
die einzelnen Elemente, die teilweise außerhalb des Ver­
bandes gelegen sind, eine entsprechend passende Krüm­
mung aufweisen und zusammengesetzt den deutlich ab- 
geflachten dorsalen Bereich des Panzers ergeben. Dies 
wird durch die stärkere Krümmung der linken und rech­
ten Pleuralplatten und durch die flachen Neuralia im Be­
reich N3 bis N5 bestätigt.

Phylogenie:
Der rezente Testudo graeca-Komplex enthält verschiede­
ne Formen, die sich durch eine größere Zahl konservati-



382 Beitr. Paläont, 27, Wien 2002

ver Merkmale auszeichnen. Dies hat zur Folge, daß alle 
miozänen Fossilreste von Testudo sensu lato bis zu einem 
gewissen Grad mit den rezenten T. graeca in Verbindung 
gebracht werden können. Muynarski (1976) will sogar 
eine artliche Übereinstimmung von T. graeca mit T. an- 
tiqua erkennen! Dem gegenüber steht die Unsicherheit, 
selbst Funde aus dem Plio-Pleistozän eindeutig einer der 
rezenten Arten zuzuordnen: Jiménez Fuentes & Martin 
(1989) wollten bruchstückhafte Funde aus dem Pliozän 
zunächst zu keiner rezenten Art stellen. Erst ab dem Plei­
stozän können Vorläufer von T. hermanni als sicher gel­
ten (vgl. Holman, 1998), nämlich „Testudo hermanni“ 
Almera & Bofill, 1903 aus dem Unteren Pleistozän der 
Iberischen Halbinsel, Testudo szalaii Muynarski, 1955 
aus Polen und die Funde aus dem Oberpleistozän von 
Montenegro (Paunovic, 1983) (vgl. Fritz & Cheylan, 
2001; Cheylan, 2001). Nicht einmal Testudo globosa 
Portis, 1890 aus dem Plio-Pleistozän von Valdamo, Ita­
lien wird einheitlich beurteilt und von Lapparent de 
Broin (2001) in die „Testudo hermanni“-Gruppe gestellt. 
Testudo marmorum Gaudry, 1867 aus dem Obermiozän 
von Pikermi (Griechenland) kann nach Gmira (1995) als 
ein Vertreter aus der Verwandtschaft von T marginata 
angesehen und damit der Gruppe Testudo senso stricto 
nach Lapparent de Broin (2001) zugeordnet werden. 
Testudo graeca ibera zeigt sich sehr variabel, besonders 
was die Panzerform anbelangt. Folgende konstante Merk­
male konnten am rezenten Material (siehe Anhang) er­
kannt werden:
Die besonders bei adulten Tieren craniad herzförmig vor­
gewölbten Gularia, manchmal auch seitwärts gerichtete 
„Lappen“, die aber nie in der Weise abgestutzt und cra­
niad verbreitert sind wie bei T. hermanni. Die ventrale 
Gularialänge kann dabei stark variieren. Die Homschilde 
überragen die Knochenplatten und verstärken die Form 
der Epiplastra.
Die Humeropectoralfurche kann zwar median einen sehr 
unterschiedlichen Verlauf nehmen -  auch stufig, dem T. 
antiqua-Typ entsprechend -  zieht aber distal immer in ei­
ner Schlaufe zu den Axillaria.
Die Epiplastral“tasche“ ist stets deutlich ausgebildet. 
Trotz sehr unterschiedlicher Panzerform ist der Carapax 
im Bereich des zweiten Vertebralschildes fast immer 
kuppelförmig nach außen gewölbt.
Die in auffallender Weise ausgeprägte Pygalregion, die 
mit 2 Suprapygalia dem Typus in Fig. 2a bei Gmira, 1993 
(„Testudo graeca-, T. terrestris-, T ibera-, T. marginata, 
T. kenitrensis “-Typus), dem Typus der Gattungen Homo- 
pus (teilweise) sowie Psammobates (teilweise) bzw. dem 
T. kalksburgensis-Typus und teilweise dem T. antiqua- 
Typus nach Muynarski, 1976 (Abb. 8, 2a) entspricht, tritt 
bei den meisten känozoischen Landschildkröten auf und 
muß deshalb als diagnostisch nicht besonders bedeutsam 
beurteilt werden. Außerdem zeigt das Exemplar von T. 
graeca ibera NMW 35354, daß Suprapygale 1 und 2 auch 
verschmelzen können und würde demnach dem Pygal- 
Typus in Fig. 2d bei Gmira, 1993 entsprechen.

Siebenrock wies bereits 1914 auf die Unterschiede im 
beweglichen Plastron von T. graeca und T. kalksburgen­
sis hin. Lapparent de Broin (2001) sieht unter Berück­
sichtigung der Ergebnisse von Gmira (1993) gerade in 
dieser Beweglichkeit einen bedeutsamen Unterschied, 
weil mit der Lockerung der Hypo-Xiphiplastralnaht an­
dere Merkmale korrelieren. Dazu ist anzumerken, daß ei­
ne Beweglichkeit im Bereich der hypo-xiphiplastralen 
Synostose anatomisch weniger Änderungen bedarf als z. 
B. das Scharnier von Ptychogaster, bei der der Hinterlap­
pen offenbar ebenfalls zugezogen werden konnte. Außer­
dem sind hier Grenzen nicht eindeutig zu ziehen, denn 
Weibchen von T. hermanni können mehr oder minder be­
wegliche Plastronhinterlappen besitzen, während der Pla- 
stronhinterlappen der Männchen immer starr bleibt (vgl. 
Amiranashvili, 2000; Cheylan, 2001).
Da der vordere Carapaxrand bei P angustihyoplastralis 
sp. nov. fehlt, kann über das diagnostisch wichtige Nu- 
chalschild keine Aussage getroffen werden. Gerade die­
ses Merkmal wird jedoch als bedeutsam erachtet, denn in 
der Darstellung der verwandtschaftlichen Beziehungen 
der fossilen Landschildkröten unterscheidet Muynarski 
(1976) die „Graeca-antiqua“ Gruppe (Nuchale vorhan­
den), die ,JCalksburgensis“~Gruppe (Nuchale zumindest 
auf der inneren Oberfläche des Cervicale sichtbar) und 
die „Pyrenaica-stehlini1‘ Gruppe (Nuchale fehlt oder ist 
stark reduziert). Einzelne Exempare der untersuchten 
Serie von T. graeca ibera (siehe Anhang) weisen ein 
dorsal stark reduziertes Nuchale auf, das aber ventral 
stets gut ausgebildet ist.
Schleich (1981) erkannte, daß in der allzu allgemeinen 
Beschreibung von T antiqua die Ursache für die vielen T 
antiqua-Zuovdmmgen von Fossilresten liegt (vgl. Kuhn, 
1964) und erstellte eine neue Diagnose für T. antiqua. 
Schleich (1981) unterschied außerdem in Erweiterung 
des Systems von Muynarski (1976) vier Gruppen: Testu­
do antiqua-Gruppe, T. graeca-hermanni-Gruppe, T. 
kalksburgensis-promarginata-Gmppe (teilw.) sowie T. 
promarginata-Gmppe.
Lapparent de Broin (2001) stellte die Gattung Paleote- 
studo auf und ordnete einzelne Arten aus dem MN5 bis 
MN6 dieser Gattung zu. Davon ausgehend differenzierte 
sie zwischen Testudo sensu stricto -  jenen rezenten Land­
schildkröten im östlichen Mediterran mit beweglichen 
Hinterlappen einschließlich T. graeca, T. marginata und 
T. marmorum -  und der nicht näher definierten Gruppe 
„Testudo sensu lato“, die Testudo antiqua in MN6 - MN 
10 (einschließlich T. opisthoclitea und T. burgenlandica), 
T. promarginata und T. hermanni umfaßt.
Zur Klämng der Frage, inwieweit Übereinstimmungen 
des fossilen Exemplares vom Teiritzberg mit den rezen­
ten Arten T. hermanni und T. graeca bestehen, werden 
die in der Beschreibung numerierten Merkmale vergli­
chen. Der Vergleich zeigt, daß 5 der angeführten Merk­
male (7, 8, 12, 14, 24) auf T. graeca und 13 auf T. her­
manni (1, 2, 3, 4, 13, 15, 16, 18, 19, 20, 21, 22, 23) zu- 
treffen, und daß 6 als intermediär zu betrachten sind (5, 6, 
9, 10, 11, 17).
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Die bereits erwähnten wichtigen Merkmale wie das Feh­
len einer echten Epiplastral“tasche“, die Humeropectoral- 
furche, die Beschaffenheit der Gularia, die Form der 
neunten bis elften Peripheralia, das sechseckige sechste 
Neurale, die Proportionen der Neuralia und der Carapax- 
Homschilde sowie die Homschildabdrücke des Plastrons 
weisen auf T. hermanni hin.
Die Abflachung des Panzers kann als abgeleitetes Merk­
mal verstanden werden, welches sich unabhängig und 
viel später durch die grabende Lebensweise bei T hors- 
fieldii neuerlich herausdifferenziert haben dürfte. Die 
länglich-ovale Panzerform unterscheidet zusammen mit 
den relativ dünnen Knochenplatten die neu beschriebene 
Art deutlich von Vertretern des T antiqua-Komplexes, 
die im Bereich der Vertebraba 2 bis 4 stets hoch gewölbt 
sind und teilweise dickere Epiplastrallippen ausbilden. 
Allerdings liegt die Panzerform auch im Rahmen der sehr 
variablen T. graeca ibera, die neben ziemlich hochrücki­
gen Formen auch T. horsfieldii- und T. marginata-'áhnli- 
che Panzer ausbilden kann.
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß sich P 
angustihyoplastmlis sp. nov. eindeutig von der T. an- 
tiqua-Gnippe unterscheiden läßt und auch von den übri­
gen Vertretern der Gattung Paleotestudo abzugrenzen ist. 
Im Vergleich mit rezenten Vertretern läßt sich keine ein­
deutige Zuordnung zu einer der Entwicklungslinien tref­
fen, da eine Reihe von Merkmalen indifferent ausgebildet 
ist. Übereinstimmungen mit T. hermanni fallen auf, sind 
aber nicht so ausgeprägt, daß P. angustihyoplastralis sp. 
nov. als früher Vorfahre von T. hermanni angesehen wer­
den könnte. Möglicherweise handelt es sich um einen 
Vertreter aus einer Gruppe, die sich paraphyletisch zu den 
Vorfahren von T. hermanni entwickelt hat. Eine Ent­
wicklungsrichtung zu einzelnen Vertretern der nach wie 
vor uneinheitlich aufgefaßten und in sich sehr inhomoge­
nen T. antiqua-Grappe ist ebenso denkbar. Als nächste 
verwandte Form von P angustihyoplastralis sp. nov. ist 
P. rectangularis anzusehen.
Fossile Bruchstücke von Landschildkröten sind noch im 
jüngeren Sarmatium des Wiener Beckens enthalten. Die 
Oberen Ervilienschichten des Wiener Beckens, die im 
Muschelberg von Nexing aufgeschlossen sind, enthalten 
bisher unbeschriebene Panzerbruchstücke sowohl von 
kleinen und großen Landschildkröten als auch von 
Sumpfschildkröten (vgl. Machac & Penz, 1996/2000). 
Die artliche Zuordnung dieser Funde ist nicht geklärt. Sie 
bezeugen jedoch das Fortbestehen der Schildkröten im 
nördlichen Niederösterreich bis in das (obere) Mittelmio­
zän. Im südlichen Niederösterreich sind mit den Funden 
von Brunn und Vösendorf (vgl. Thenius, 1952, der Reste 
mit einem bemerkenswerten Cervicale ohne Nuchalab- 
druck erwähnt) Schildkröten sogar bis in das Pannonium 
(Obermiozän) nachgewiesen.

Lebensweise:
Der Panzerhabitus von P angustihyoplastralis sp. nov. 
unterscheidet sich nur geringfügig von den rezenten, cir- 
cummediterranen Formen T. graeca und T. hermanni.

Unter der Voraussetzung, daß ein ähnlicher Körperbau 
auf gleichartige Habitatansprüche hinweist, kann von die­
sen rezenten Arten auf mögliche Biotope im Untermiozän 
des Korneuburger Beckens geschlossen werden. Nicht in 
Betracht gezogen wird für Vergleichszwecke die 
Breitrandschildkröte Testudo marginata. Sie gilt als ho­
chentwickelte Form mit deutlich abweichendem Panzer­
bau und zeigt teilweise spezifische Habitatansprüche, da 
sie auch im felszerklüfteten steilen Terain auftritt (vgl. 
Brings0E et al., 2001). Die Russische Steppenschildkrö­
te Testudo horsfieldii als eine spezialisierte grabende 
Form, die ihr rezentes Hauptverbreitungsgebiet in den 
vom Kontinentalklima beherrschten asiatischen Steppen­
gebieten hat (Nikolskii, 1963), scheidet für einen Ver­
gleich ebenso aus wie die kleinwüchsige Ägyptische 
Landschildkröte Testudo kleinmanni, die als eine an 
Stein- und Sandwüsten angepaßte Art gilt (vgl. Schleich 
et al., 1996).
Einen Überblick über den aktuellen Kenntnisstand zur 
Ökologie der beiden Arten T. graeca und T. hermanni ge­
ben Cheylan (2001) und Buskirk et al. (2001). Daraus 
ergibt sich, daß T hermanni die trockenen und subhumi­
den mediterranen Vegetationsformen der Hügel- und 
Küstengebiete im Bereich immergrüner Eichenwälder 
bevorzugt. T. graeca (s.l.) lebt dort teilweise syntop mit 
T. hermanni und weicht vermehrt in offene Landschaften 
wie Heiden, Wiesenränder und in Küstengebiete mit 
Dünen und Trockenrasen aus.
Die auffallend abgeflachte Form des Panzers von P an­
gustihyoplastralis sp. nov. kann als Anpassung an das re­
gelmäßige Zurückziehen in Höhlen und Spalten während 
der nächtlichen Temperaturabsenkung und während der 
klimatisch ungünstigen Perioden (Winter) gedeutet wer­
den. Die vergleichsweise hochgewölbten und gedrunge­
neren Landschildkröten des T. antiqua-Typus können 
dementsprechend als Bewohner eher offener savannenar­
tiger Landschaften interpretiert werden.
Der schmale Plastron-Voderlappen von P angustihyo­
plastralis sp. nov. ermöglichte außerdem gute Bewe­
gungsfreiheit für die Vorderbeine und unterstützte wirk­
sam Grabbewegungen und das Durchzwängen durch 
Spalten.

2. Bataguridae

Ptychogaster (Temnoclemmys) sp.

Material:
1 Plastronvorderlappen und 1 zusammengesetztes Frag­
ment des linken Hyoplastrons aus Obergänsemdorf 
(023/R/B), Sammlung NHMW
Größere Anzahl kleinster Fragmente vom selben Exem­
plar, die für die Bearbeitung zu klein sind nicht zugeord­
net werden können, aus Obergänsemdorf (023/R/B), 
Sammlung NHMW
Fragment eines siebenten re. Peripherale aus Weinsteig 
(107/S/B), Sammlung NHMW
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Abb. 5: Plastron-Vorderlappen von Ptychogaster (Temnoclemms) sp.; (a) ventral, (b) visceral.

Systematik
Ordnung Testudines Linnaeus, 1758 
Unterordnung Cryptodira Cope, 1868 

Superfamilie Testudinoidea Bätsch, 1788 
Familie Bataguridae McDowell, 1964 

Unterfamilie Ptychogasterinae DeStefano, 1916 
Gattung Ptychogaster Pomel, 1847 

Untergattung Temnoclemmys Bergounioux, 1938

Ptychogaster (Temnoclemmys) sp.
(Abb. 5, 6; Taf. 1, Fig. 14, 15)

Beschreibung:
Erhalten sind die Epiplastra und der Entoplastron mit 
komplettem rechten und fast vollständig erhaltenem lin­
ken Hyoplastron. Der linke Hyoplastron ist parallel zur 
Hyo-Hypoplastralnaht abgebrochen und fragmentär, aber 
fast vollständig erhalten. Beide ventralen Basisteile der 
kräftigen axillaren Streben sind vorhanden.
Der Vorderlappen ist trapezoid, die Seitenkanten des 
Vorderlappens im Bereich der Humeralia nicht ausge­
buchtet. Vorderrand der Gularia eine gerade Kante bil­
dend, dorsale Gularschildbdrücke der Epiplastra nur we­
nig breiter als lang, in typischer Weise lateral verbreitert 
und caudad und lateral verdickt und so kleine Wülste bil­
dend. Der Vorderlappen verbreitert sich gleichmäßig zu 
den Axillarstreben hin und bildet keine Vorderbein-Aus­
nehmungen, die hinter die Streben reichen.
Entoplastron nach Zusammensetzung der Bruchstücke 
visceral und ventral gut erkennbar, visceral breiter als 
lang, ventral länger als breit und hexagonal (Abb. 5b, 6b; 
Taf. 1, Fig. 14).
Viscerale Epiplastralgruben (Fossae epiplastralis sensu 
Schleich, 1981) fehlen; Fossa entoplastralis deutlich 
ausgebildet; Xiphoidfortsatz des Entoplastrons fehlt.
Der caudad gerichtete Rand des Hyoplastrons weist me­
dian einen kurzen glatten Abschnitt entlang der Abbruch­
kante auf, der von einer ehemals ligamentösen Verbin­
dung mit dem Hypolplastron zeugt.
Im medianen Bereich ist zwischen den Hyoplastra eine­
deutlich konkave Einbuchtung von ventral sichtbar, die

durch die Restaurierung ungewöhnlich stark ausgefallen 
ist, möglicherweise aber auch als Hinweis auf ein männ­
liches Tier gedeutet werden kann.
Maße: siehe Abb. 6.

Dazugehörend: Ein Fragment des linken Hypoplastrons 
(38 mm x 20 mm), bestehend aus dem Basisteil einer 
schwach ausgebildeten Inguinalstrebe mit deutlicher 
Glättung im randlichen Bereich der ehemaligen Syndes­
mose.

Ebenfalls dazugehörend: ein viereckiges Fragment des 
siebenten rechten Peripherale mit den Homschildab- 
drücken der Marginalia 8/9 (Abb. 8)
Breite: 14 mm, Höhe: 19 mm.

Peripheralkiel des Carapax deutlich ausgebildet und caudad 
leicht aufwärts geschwungen. Oberseite des Periperale 
aufgrund der Hochrückigkeit steil nach dorsal gerichtet. 
Unterseite des siebenten Peripherale enthält den posterioren 
Teil der Brücke. Dieser ist einwärts gedreht und geht 
in die mäßig ausgebildete Inguinalstrebe über. Inguinal­
strebe reicht bis zur halben Höhe des Peripherale.
Das caudale Brückenende wird durch eine besondere 
Form der Einwärtsdrehung vom unteren Teil des Peri- 
pheralsaumes gebildet; dadurch artikuliert das siebente 
Peripherale caudad mit freiem Marginalsaum des achten 
Peripherale.

Vergleich mit fossilen Formen
Die meisten Ptychogaster-Arten sind aus dem Aquitani- 
um des Alleur-Gebietes (Belgien) und des Mainzer 
Beckens (Deutschland) bekannt geworden (vgl. Reinach, 
1900), eine Reihe weiterer Arten wurden aus der Lausan- 
ner Molasse (Schweiz) beschrieben. Die meisten der erd­
geschichtlich älteren Arten sind zur Untergattung Ptycho­
gaster zu zählen (Lapparent de Broin, 2001).
Trotz der weiten Verbreitung dieser Schildkrötengruppe 
in Europa wurde Ptychogaster erst 1959 erstmals in Öster­
reich nachgewiesen. Bachmayer und Schaffer (1959)
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Abb. 6a: Maße von Ptychogaster (Temnoclemms) sp., Obergänsemdorf (023/R/B); ventral:

ENTB (Entoplastron-Breite): 25 mm 
ENTL (Entoplastron-Länge): 27 mm 
IG (Intergular-Länge): 10 mm 
IH (Interhumeral-Länge): 18 mm

IP (Interpectoral-Länge): 30 mm
PLB (Plastron-Breite): 65 mm
PGES (Plastron-Vorderlappen-Gesamtlänge): 64 mm

Abb. 6b: Maße von Ptychogaster (Temnoclemms) sp., Obergänsemdorf (023/R/B); visceral:

EPLB li. (Epiplastral-Lippen Breite links): 17 mm 
EPLB re. (Epiplastral-Lippen Breite rechts): 18 mm 
MAXEPLli. (Maximale Epiplastral-Lippen Länge links): 17 mm 
MAXEPLre. (Maximale Epiplastral-Lippen Länge rechts): 19 mm

MINEPLli. (Minimale Epiplastral-Lippen-Länge links): 11 mm 
MINEPLre. (Minimale Epiplastral-Lippen-Länge rechts): 12 mm 
ENTL (Entoplastron-Länge): 21 mm 
ENTB (Entoplastron-Breite): 27 mm

beschrieben P grundensis aus einer überraschend jungen 
Schicht, dem „Untertorton“ (Mittelmiozän, Unteres Ba- 
denium, MN 5 / MN 6) der Gründer Schichten (Abb. 7). 
Die Art ist in Meynarski 1976 irrtümlich als ,.Ptychoga­
ster grandis“ angeführt. Mit nur 13,2 cm Gesamtlänge des 
Panzers handelt es sich um eine kleinwüchsige Form. Der 
gesamte Habitus des Panzers weist dieses Exemplar den­
noch als adult aus (abgeschliffene Peripheralregion, ein- 
gesenkte Areolenbereiche, abgerundete Seitenkanten des 
Carapax, ausgeprägte Ankylosis). In einer Nachuntersu­
chung konnten die schwache Entoplastronsutur und die 
gedrungene Epiplastrallippe festgestellt werden (Fig. 7b). 
Die visceralen Homschildabdrücke der Gularia und Hu- 
meralia auf der Epiplastrallippe sind nicht überliefert. P 
grundensis ist aufgrund der geringen Größe sowie auf­
grund der breiten und kurzen Epiplastrallippen in Über­
einstimmung mit Lapparent de Broin, 2000 der Unter­
gattung Temnoclemmys zuzuordnen.
Der vorliegende Plastron-Vorderlappen von Ptychogaster 
(Temnoclemmys) sp. zeigt eine ähnliche Form der Epipla­
strallippen wie P grundensis und ist deshalb ebenso der 
Untergattung Temnoclemmys zuzuordnen. Er stammt 
aber eindeutig von einer etwas größeren Art, die ca. 16 
cm Gesamt-Panzerlänge erreicht haben dürfte.
Neben der Größe sind vor allem Unterschiede in der Aus­
bildung der Vorderkante des Plastrons vorhanden: Ptycho­
gaster (Temnoclemmys) sp. zeigt am Übergang der Sei­
tenränder zur Vorderkante abgerundete Ecken. Caudad 
verbreitern sich die Hyoplastra gleichmäßig zu den Axil­
larstreben. Der craniale Teil des Epiplastrons ist in der 
Aufsicht leicht einwärts gebogen und die Epiplastrallippe 
verdickt sich vom Rand her caudad nur allmählich. Im

medianen Bereich der Epiplastra ist eine seichte Rinne 
ausgebildet, um beim Rückziehen des Kopfes Platz zu 
schaffen.
Der aus einer jüngeren Schicht stammende P. (T.) grun­
densis zeigt cranial einen gerade abgesetzten, abgestutz­
ten und zweizipfeligen Plastron-Vorderrand, der deutlich 
schmäler ist als beim vorliegenden Vergleichsstück. 
Außerdem weist P (T) grundensis eine wulstigere Epi­
plastrallippe auf, auf die schon in der Originalbeschrei­
bung hingewiesen wurde. Der humerale Teil des Vorder­
lappens wölbt sich in der ventralen Aufsicht bei P (T) 
grundensis gleichmäßig nach außen und zeigt im pecto- 
ralen Übergangsbereich parallel zum Carapax gerichtete 
Seitenränder und eine tiefere Axillarausnehmung. Ge­
meinsamkeiten bilden die kurzen und breiten Gular- 
schilde, die im rechten Winkel zur Mittelnaht wegziehende 
Humeropectoralfurche sowie die ähnliche Form des 
Entoplastrons (bei P [77] grundensis nur angedeutet). 
Diese Merkmale und die zierliche Bauweise mit relativ 
dünnen Knochenplatten deuten auf eine nahe verwandt­
schaftliche Beziehung hin.
Ptychogaster (Temnoclemmys) cayluxensis Lydekker, 
1889 aus den obereozänen Phosphoriten von Bach (Lot; 
Frankreich), ist sehr viel älter und nach Lapparent de 
Broin (2001) trotz des bedeutend früheren Auftretens be­
reits eine hochentwickelte Form mit abgerundeten Gu- 
larrändem und einem deutlichen Entoplastralkiel, im übri­
gen jedoch den beiden österreichischen Resten ähnlich. 
Die vor kurzem beschriebene Art Ptychogaster (Temno­
clemmys) bardensis Murelaga & Lapparent de Broin 
& Pereda Suberbiola & Astibia, 2000 aus dem Unter­
miozän (MN3) des Ebro-Beckens (Bardenas Reales of
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Abb. 7: Ptychogaster grundensis B a c h m a y e r  &  Sc h a f f e r , 1959; (a) ventral, (b) visceral.

Navarre, Spanien) zeigt ähnlich zipfelig-ausgezogene 
Gulariakanten wie P. (T.) grundensis und könnte dieser 
auch nach der Form des Nuchalschildes nahe stehen. Der 
Holotypus aus Spanien ist durch eine deutlichere Krüm­
mung des proximalen Randes der Epiplastrallippen cha- 
rakteristiert als das österreichische Exemplar aus Ober- 
gänsemdorf. Für einen genaueren Vergleich liegen aller­
dings wenig verwertbare Merkmale vor.
Ptychogaster ronheimensis Groessens & Schleich, 
1985 aus dem Oligozän (MP 22) von Ronheim (Deutsch­
land) weist breite und kurze Epiplastra auf und wird von 
Lapparent de Broin (2000) in die Untergattung Ptycho­
gaster gestellt.
Ptychogaster (Temnoclemmys) batalleri (Bergounioux, 
1931) stammt aus den deutlich jüngeren Schichten aus 
dem Oberen Vallesien (Obermiozän, MN 10) Kataloni­
ens (Spanien) und von Sansan, Frankreich (Mittelmiozän, 
MN6) [Broin, 1977; Lapparent de Broin, 2000], Diese 
Art zeigt -  ebenso wie Ptychogaster aff. grundensis 
Schleich, 1984 aus dem Orleanium (MN5) von Nie- 
deraichbach (Deutschland) [Schleich, 1984] -  Ähnlich­
keiten zu P (T.) grundensis. Es gelten die für Ptychoga­
ster (Temnoclemmys) bardensis genannten Unterschiede 
zu P (T.) grundensis.
Weitere relevante Vertreter aus der Untergattung Temno­
clemmys, mit denen der vorliegende Rest vergleichbar ist 
und die auch in einen zeitlichen Zusammenhang gebracht 
werden können, stammen aus Italien und der Tschechi­
schen Republik:
Die beiden von Glaessner (1930) als Ptychogaster 
schaffen beschriebenen Exemplare aus dem „Miozän“ 
(keine näheren Angaben) der Pietra da Cantoni von La 
Colma bei Casale-Monferrato in Piemont (Italien) lassen 
sich deshalb gut vergleichen, weil hier ebenso der vorde­
re Teil des Bauchpanzers vorliegt: Bei P schaffen ist der 
Vorderrand stark aufgewölbt und zeigt zwei kräftige Sei­
tenspitze, die Epiplastra sind stark gekrümmt und die Gu- 
larschilde sind vergleichsweise länger und schmäler als 
beim Exemplar vom Teiritzberg.
Die von Mlynarski & Rocek (1985) beschriebenen Pty- 
chogaster-Reste stammen aus dem „Ottnangium“ (Orlea­

nium, MN 4) von Dolnice (Westböhmen, Tschechische 
Republik). Es handelt sich um stark fragmentäres Materi­
al, das als Ptychogaster cf. emydoides bezeichnet wird. 
Bemerkenswert ist, daß die Reste auf Tiere mit 15 bis 
höchstens 20 cm Panzerlänge schließen lassen. Charakte­
ristisch sind vor allem langgestreckte Entoplastra, kräf­
tige Pygalplatten und Marginalia, die höher sind als die 
Peripheralia. Nach Lapparent de Broin (2000) stimmen 
die westböhmischen Ptychogaster-Reste mit P (T.) 
batalleri (Bergounioux, 1931) überein.

Diskussion
Ptychogasterine Schildkröten sind ausgestorben und wur­
den in Europa vom Obereozän (MP 17) bis zum Ober­
miozän (MN 13) nachgewiesen (Lapparent de Broin, 
2001).
Bereits De Stefano (1916) räumte den Ptychogaster-Ar- 
ten den Rang einer eigenen Familie ein, Kuhn (1964) 
stellte sie in die Unterfamilie Emydinae Siebenrock, 
1909. Mlynarski (1969) übernahm von de Stefano den 
Rang einer Familie für die Ptychogaster-Arten, führte sie 
aber später (1976) als eigenen Tribus innerhalb der da­
mals etablierten Unterfamilie der Batagurinae.
Die Plastralkinese hat nicht nur auf den Panzer selbst, 
sondern auch auf die übrigen Bereiche des Bewegungs­
apparates nachhaltige Auswirkungen. Die Befunde von 
Bramble (1974), die an rezenten Arten erhoben worden 
sind, müssen in entsprechend modifizierter Form auch für 
fossile Arten gelten. Es erscheint deshalb gerechtfertigt, 
diese fossile Schildkrötengruppe als eigene Unterfamilie 
innerhalb der inzwischen gut definierten Familie der Alt­
weltlichen Sumpfschildkröten (Bataguridae) zu führen. 
Demnach bilden die Ptychogasterinae zusammen mit den 
fossilen Sakyinae Ckhikvadze, 1968 und den rezenten 
Batagurinae Gray, 1869 sowie den jüngst durch Yasu- 
kawa et al. (2001) untersuchten Geoemydinae Theo­
bald, 1868 die Familie der Altweltlichen Sumpfschild­
kröten (Bataguridae) (vgl. David, 1994).
Für Österreich handelt es sich um die zweite Beschrei­
bung von Ptychogaster-Resten. Die Tatsache, daß sich



Gemel, R.: Weitere Schildkrötenreste aus dem Karpatium des Korneuburger Beckens (Untermiozän; Niederösterreich) 387

Abb. 8: Ptychogaster sp. Weinsteig 107/S/B; sie­
bentes Peripherale rechts mit Homschildeindruck, 
Marginale 7 und 8; (a) lateral, (b) visceral. 
[Abkürzungen: ant. = anterior; post. = posterior; 
M7 = Marginale 7; M8 = Marginale 8; RK/C = 
Randkiel des Carapax; p. Br. = posteriorer Teil der 
Brücke (hinterer Brückenabschluß); Ing. Str. = In­
guinalstrebe]

diese Schildkrötengattung im selben Bereich an zwei ver­
schiedenen Fundorten nachweisen läßt und daß ein wei­
terer Fund aus den Gründer Schichten (P M iklas, pers. 
Mitt.) vorliegt, deutet auf eine weit höhere Verbreitung 
und Repräsentanz hin, als nach dem bisherigen Kenntnis­
stand angenommen wurde. Schleich (1985) gab in der 
Fundstellenauflistung für Süddeutschland 46 Fundstellen 
mit Ptychogaster-Resten an. In der stratigraphischen 
Häufigkeitsverteilung (Schleich 1985, Abb. 17) erreicht 
hier diese Schildkrötengattung gemeinsam mit den übri­
gen Schildkröten und den Krokodilen einen Höhepunkt in 
MN6. Für Ptychogaster bezeichnend ist das erwähnte 
frühere Auftreten im mittleren Oligozän, das in der Dar­
stellung von Schleich (1985) deutlich um Ausdruck 
kommt. Das häufige Auftreten in MN 6 stellt für die Pty- 
chogasterinae einen zweiten Höhepunkt dar.
Von der Beschreibung einer neuen Art wird trotz Vorlie- 
gens deutlicher Unterschiede zu den bisher beschriebenen 
Formen abgesehen, weil davon auszugehen ist, daß nicht 
bestimmte oder fehldeterminierte Stücke aus unbearbeite­
ten Aufsammlungen Österreichs dieser Unterfamilie zu­
zuordnen sind. Weitere nomenklatorische Konsequenzen 
sollten erst nach Auswertung einer größeren Menge von 
Material gezogen werden.

Ökologie
Der spezifische Bau der Ptychogasterinen läßt einige 
Rückschlüsse auf deren Ökologie und Lebensweise zu, 
wenngleich eingeräumt werden muß, daß diese -  wie je­
de palökologische Betrachtung -  bis zu einem gewissen 
Grad spekulativ bleiben müssen.
Auffallend ist die starke Wölbung des Carapax. Diese 
kann dahingehend interpretiert werden, daß sie den Pan­
zer wegen des beweglichen Plastron-Hinterlappens und 
der damit verbundenen bindegewebig-knorpeligen Hypo- 
lastral-Brückenverbindung brückenbogenartig verstärkt 
und damit stabilisiert (vgl. Obst, 1985). Dazu kommt ei­
ne frühe und starke Verschmelzung der Synostosen 
(Ankylosis), die diese Funktion unterstützt haben dürfte. 
Die Verschmelzung betrifft auch die feste Verbindung 
des Entoplastrons im Plastron-Vorderlappen wie bei der 
rezenten Gattung Terrapene (vgl. Holman & Fritz, 
2001). Im Gegensatz zum beweglichen Hypoplastron ist

der Plastron-Vorderlappen starr und bei etlichen Arten 
mit kräftigen Epiplastrallippen ausgestattet. Szalai 
(1930) hebt die Bedeutung der Epiplastrallippe als Vor­
derbeinstütze bei Landschildkröten hervor. So kann ange­
nommen werden, daß die Ptychogaster-Arten sich ähn­
lich den Landschildkröten bei Gefahr durch Rückziehen 
des Kopfes und mittels kräftiger Vorderbeinschuppen ge­
schützt haben dürften und zugleich den Plastron-Hinter- 
lappen zugezogen haben. Um die Schutzfunktion zu ge­
währleisten, ist der Plastron-Hinterlappen abgerundet und 
hat keinen Ausschnitt. Die axillaren und inguinalen Stre­
ben sind bei Ptychogaster erhalten und weisen daraufhin, 
daß der Verschlußmechanismus noch nicht hoch speziali­
siert war.
Diese besondere Form des Schutzmechanismus von Pty­
chogaster ist bei rezenten Schildkröten nicht zu finden, 
allerdings besteht eine auffallende Konvergenz zu den re­
zenten Gattungen Terrapene und Cuora. Auf die Ähn­
lichkeit mit der nearktischen Emydidengattung Terra­
pene wurde mehrfach hingewiesen (Reinach, 1900; 
Mlynarski, 1978; Schleich, 1981). Die Konvergenz 
zwischen den fossilen und rezenten Vertretern ist so auf­
fallend, daß durch den gleichartigen Bau auf ähnliche 
Lebensweise geschlossen werden kann:
Die beiden rezenten Gattungen verfügen zusätzlich über 
einen beweglichen Vorderlappen, da durch ein Scharnier 
zwischen den Pectoral- und Abdominalschilden beide 
Bauchpanzerteile gleichzeitig zugezogen werden können. 
Die gesamte Brücke ist bindegewebig ligamentös ausge­
bildet und Axillar- und Inguinalstreben sind weitgehend 
rückgebildet. Trotz derselben Wirkungsweise hat sich der 
Schließmechanismus bei diesen beiden Gattungen in ver­
schiedener Weise und unabhängig voneinander ent­
wickelt (Bramble, 1974).
Die nearktische Gattung Terrapene bewohnt lichte Wäl­
der und Sumpfwiesen, kommt aber auch auf trockeneren, 
teilweise mit Gestrüpp bewachsenen Wiesen vor. Eine 
Art -  Terrapene coahuila Schmidt & Owens, 1944 -  lebt 
sogar weitgehend aquatil, eine andere Art -  Terrapene 
ornata (Agassiz, 1857) -  bevorzugt offenes Gasland mit 
lichtem Buschwerk (vgl. Ernst & Barbour, 1989). Die 
altweltliche Bataguridengattung Cuora umfaßt ein knap­
pes Dutzend rezenter Arten, unter anderen C. amboinen- 
sis (Daudin, 1801 [1802]) als weitverbreitete und 
euryöke Art, die feuchten Tiefländer bewohnt und eine
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stärkere Bindung an das Wasser zeigt (vgl. Das, 1991). 
Cuora flavomarginata (Gray, 1863) lebt mehr terre­
strisch (Lue & Chen, 1999).
Ähnlich dürfte Ptychogaster in Wäldern, Mooren und 
Buschlandschaften neue Lebensräume erschlossen haben. 
Zumindest einige Arten könnten semiaquatisch gelebt ha­
ben. Die fortschrittlicheren Arten der Untergattung Tem- 
noclemmys weisen größtenteils kleine und zierlichere 
Panzer auf, die zusammen mit weiten Axillarausschnitten 
auf gute Manövrierfähigkeit und behende Fortbewegung 
schließen lassen. Der verschließbare Plastron-Hinterlap- 
pen kann als wirkungsvolle Schutzmaßnahme gegenüber 
den aufblühenden Kleinraubtieren unter den Säugern -  
wie die noch artenreichen Insectivoren, die Bärenhunde 
(Amphicyonidae), die Marder (Musteliae) und die 
Schleichkatzen (Herpestoidea: Viverridae) -  verstanden 
werden.

Rezentes Vergleichsmaterial, NHMW 
(Herpetologische Sammlung):
(vgl. G rillitsch et a l ,  1995)

Testudo hermanni boettgeri M ojsisovics, 1889: NMW 
1897, NMW 1888, NMW 1889, NMW 1901, NMW 
2482, NMW 31 527.
Testudo graeca ibera Pallas, 1814: NMW 1236, NMW 
1902, NMW 1904, NMW 1909, NMW 1914, NMW 
18557, NMW 34331, NMW 34332, NMW 34333, NMW 
34334, NMW 34335, NMW 34336, NMW 34340, NMW 
34342, NMW 343343, NMW 34345, NMW 34 355, 
NMW 34356, NMW 34357, NMW 34366, NMW 34370, 
NMW 34373, NMW 34 534.
Testudo graeca zarudnyi N ikolskij, 1896: NMW  1412, 
NMW  19203.
Testudo marginata Schoepff, 1792: NMW 1931.
Testudo horsfieldii Gray, 1844: NMW 1911.
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Tafel 1

Fig. 1-6: Paleotestudo angustihyoplastralis sp. nov.
Teiritzberg 001/X/C; Sammlung NHMW

Fig. 1 : Panzer, linke Seitenansicht. Charakteristisch: die relativ geringe Höhe der Marginalia und 
Peripheralia und die Epiplastrallippe mit Epiplastallippen- und Entoplastrongrube.

Fig. 2 : Panzer, rechte Seitenansicht.

Fig. 3 : Plastron, ventral. Charakteristisch: der schmale trapezförmige Vorderlappen

Fig. 4 : Ansicht von vorne. Charakteristisch: der abgeflachte Carapax und die mäßig 
ausgebildeten Inguinalstreben.

Fig. 5: Carapax, dorsal.

Fig. 6: Pygalregion, Ansicht von hinten.

Fig. 7-10: Testudo kalksburgensis Toula, 1896; Typusexemplar
Institut für Paläontologie der Universität Wien

Fig. 7: Plastron-Vorderlappen, rechte Seitenansicht (die Knochennähte und Homschildabdrücke 
sind weiß markiert). Charakteristisch: die Form der Epiplastrallippe und das Profil der 
Gulartasche im Unterschied zu Paleotestudo angustihyoplastralis sp. nov.

Fig. 8 : Plastron-Vorderlappen, visceral. Charakteristisch: die dreieckige Form des Entoplastrons 
im Vergleich zu Paleotestudo angustihyoplastralis sp. nov.

Fig. 9 : Plastron-Vorderlappen ventral.

Fig. 10: Pygalregion mit zweitem Suprapygale und elften und zwölften rechten Peripherale.
Der Schildabdruck des Suprapygale ist weiß markiert.

Fig. 11-13: „Testudo noviciensis“ sensu Deperet (1885) [links] und 
Paleotestudo angustihyoplastralis sp. nov. [rechts]

Fig. 11: Panzer von ventral im Vergleich

Fig. 12: Seitenansicht von rechts im Vergleich.

Fig. 13: Ansicht von hinten im Vergleich.

Fig. 14, 15: Ptychogaster (Temnoclemmys) sp.
Obergänsemdorf (023/R/B); Sammlung NHMW

Fig. 14: Plastron-Vorderlappen, visceral.

Fig. 15: Plastron-Vorderlappen, ventral.
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